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Utzenstorf und seine Umgebung
Utzenstorf und seine Umgebung, ein

weites, ebenes Land, ist nicht nur we-

gen der in den letzten Jahren aufgewor-
fenen Frage eines Grossflugplatzes be-

kannt, sondern ebensosehr als die her-
nische Kornkammer. Diesen Namen hat
das Bauernland zwischen Emme und
Oeseh schon seit vielen Jahrzehnten und
verdient es heute nicht weniger als
damals; durch die bisher grösste Gü-
terzusaunnenlegung im Kanton Bern ent-
standen grosse Kulturflächen, deren Er-
trag an Feldfrüchten durch eine sorg-
fältige Pflege nicht geringer ist.

Der Name Utzenstorf ist schon in einer
Urkunde vom Jahre 1009 erwähnt als

Uranestorfus, später Uzansdorf, Uz-zes-

torf und seit 1B62 Utzistorf, wie es auch

heute noch berndeutsch ausgesprochen
wird. Utzenstorfs früheste Geschichte
lässt sich nicht von derjenigen des
Schlosses Landshut trennen.

Utzenstorf ist das einzige Dorf im
Kanton Bern, das mit Landshut ein
Wasserschloss ausweist. Dieses diente
nacheinander den Burgunderkönigen,
den Herzögen von Zähringen, den Gra-
fen von Kyburg und schliesslich der
bernischen Herrschaft als militärischen

Stützpunkt in dieser Gegend. Das
Sehloss selbst war bewohnt von hur-
gundischen Grafen- und später von den
Dienstmannen der Zähringer und Ky-
burger. Während fast 300 Jahren - bis
zum Franzoseneinbruch — wohnten hier
die bernisehen Landvögte. Unter all
diesen Herrschaften, denen die Utzen-
storfer Waffendienste leisten mussten,
erfreuten sie sich und die Nachbardör-
fer Wyler und Zielebacb persönlicher
Freiheit und kleinerer Rechte.

Mit dem Einbruch der Franzosen im
März 1798 lernten die Utzenstorfer die
Fremdherrschaft und unzählige Plün-
derungen kennen. Für die fremden
Truppen hatten sie Lieferungen und

Führungen auszuführen, immer wieder
Einquartierungen über sich ergehen zu
lassen. Die Bevölkerung litt jahrelang
unter der Last der französischen Fremd-
herrschaft, die die «Freiheit» versprach.
Heute ist das Sclrloss im Besitz der Fa-
milie Rütimeyer.

Neben dem Sehloss Landshut ist die
Kirche von Utzenstorf eine Zierde des
Dorfes. Schneeweiss ragt der ,schlanke
Türm aus dem grünen Blätterwald. Die
Kirche wurde 1457- erbaut, in den letz-

ten Jahren renoviert und unter Denk-
malschutz gestellt. Der prächtige Fen-
stersehmuck datiert aus dem 16. Jahr-
hundert und zeigt in leuchtenden Far-
ben die Heiligen St. Urs, St. Bernhard,
St. Urban, St. Barbara und St. Vinzenz,
nebst einigen Wappenscheiben. Vor
vier Jahren erhielt die Kirche eine
neue Orgel. Die vier Glocken, die 1897

in -Aarau gegossen wurden, tragen fol-
gende Inschriften:
1. Ich will den Herrn loben, so lange

ich lebe und dem Herrn singen, so

lange ich bin.
2. Wachet und betet, denn Ihr wisset

nicht den Tag und Stunde, wann der

Herr kommt.
3. Friede sei mit Euch.
4. Lasset die Kindlein zu mir kom-

men und wehret ihnen nicht.
Ein grosser Schriftsteller lebte seit

seinem 7. Altersjahr im Pfarrhaus von
Utzenstorf und amtate hier einige Zeit
neben seinem Vater als Vikar: Jere-

m ras Gottbelf. Es ist deshalb nicht ver-

wunderlich, wenn einige seiner Werke
die .Gegend von-Utzenstorf zum Schau-

platz seiner Erzählungen haben, so vor
allem im «Kurt von Koppigen», in

Ein besonders schöner Hof ist der «Röhn» des Landwirts Hofer-Schütz. 1940 war sein alter Hof abgebrannt und an dessen Steile ist im gleichen Jahr dieser
Prachtsbau entstanden

àenswrk un«I seme IlmKebunK
vàsnswrt uncl seine ltmZsbcmK, ein

weites, ebenes kancl, ist nickt nur we-
Zen cìsr in âsn làtsn .labrsir aukKSwor-
k«nsn Krsjzs sívss (ZrossktuKptàss ds-
Kanin, soncìeru sbsnsossbr als âie ber-
nisclre Kornkammer, Diesen Kamen trat
âas àuernlsncl /.wiseken Kmme un6
Desck sekon seit vielen .lalir/.ebnten unâ
vsrciisnt es deute nickt wSniKör sis
damals; ctureli tie bisber Kiössts (tie
ter/.us 31nm en I e» unK im Kanton Lern ent-
stanäsn Krasse Kni tu rkl Soben, àsn Kr-
trnK an Ksltkrnckten itnrck sine sorK-
kältiZe KkleZs nickt gsrinKsr ist.

Der Käme Itàsnstork ist sclron in einer
Urkunde vom àkre 1009 erwäknt als

Dransstorkus, später tt?ansctort', D??ss-

tort und seit 1862 llt/tstork, wie es ancli
deute nood bsrndentsck ausKSsprocksn
wird. ttt?snstorks krüksste (tssckickte
lässt sied nickt von derjenÌKS» clss

8cklosses kandskut trennen.
tlt/.sn stork ist das ein?UAö Dork un

Kanton Lern, das mit kandskut ein
Wasssrsckloss ausweist. Dieses cliente
nackeinsnder <len IZnrKundsrköuiKsn,
den Der?öKSn von ^äkrlnKsn, ctsn <?ra-

ten von K^durZ und sekliessliek der
bsrniseksn Derrseliat'I als mititsriscken

8tüt?punkt in dieser (tsKent. Das
3ckloss selbst war bewoknt von bur-
Kunctiscksn (traten- unct später von ctsn

Dienstmannsn der XäkrinKer und Kv-
burKsr. IVakrend tast MV .tadrsn — bis
zmm Kram-oseneinbruck — wokntsn bisr
clie bsrniscken ksndvÖKte. Dntsr all
ctiessn Dsrrsckakten, clensn die liticsn-
stortsr tVaktenctisnste tsisten mussten,
erkreutvn sie sick unct die Kackbardör-
ter (Vzcter uncl Xislsbaek psrsönlicksr
Kreidsit unct kleinerer Keckte.

Mt clsm Kinbruck cter Kranxosen im
Klär/. 1798 lernten die Dtxenstorter clie

Kremdkerrsekakt un<l unicäkliKS l'Iun-
clerunAsn kennen. Kür clie trennten
Kruppen kalten sie DistsrunKen uncl

KukrunKön au8?.ukü!irvn, immer wieder
KinquartisrunKSn über sieb siKsken zu
lassen. Die lZevölkerunK litt jakrelanK
unter cter käst cter krsn?ösiscksn Krsnnl-
nerrsckatt, die clie «.Kieiksit» vsrsprack.
Deute ist das 8ckloss im ltesik der Ka-

milie Kütimeyer.
Kebsn dem Lckloss kandskut ist ctis

Kirsks von Dànstort sine Xisrcte ctss

Dortes. 8cknsswsiss rsKt cter .scklanke
Kurm aus ctsn, Kränen Blätterwald. Die
Kircko vcurcle 1437. erbaut, in ctsn Ist?-

ten dskrsn renoviert unct unter Denk-
malsokut? Köstsllt. Der präcktiKS Ken-
stsrsekmuck datiert aus dem 16. takr-
kundsrt unct ?eÌKt in leuektsnden Kar-
ben ctie KlsiliZsn 8t. tirs, 8t. Bernkard,
8t. Drbsn, 8t. Barbara unct 8t. Vinxsn?,
nebst einiKSn (Vappensekeibsn. Vor
vier takrsn srkislt ctie Kircks sine
neue OrKsl. Die vier (ttoeken, ctis 1897

in .àrau KSZosssn wurden, traKSn kol-

Ksncts tnsckritten:
1. Ick will ten lierin loben, so lanZs

ick lebe unct clsm Herrn sinZen, so

lanKS ick bin.
2. IVacket unü betet, clenn lkr wisset

nickt ctsn KaZ unit 8tuncte, wann cter

Dsrr kommt.
!l. Krieàs sei mit Kuck.
4. Kasse! ctis Kinctlein ?u mir kam-

men uncl wekrst iknsn nickt.
Kin Krasser 8ckriktsteller lebte seit

seinem 7. .Vltersjabr im Ktarrkaus von
Dt?ekstork unct amtete kier einize Xeit
neben seinem Vater als Vikar: ter»
m ras (tottkslk. Ks ist cteskald nickt vsr-
wunctsrliek, wenn einiKS seiner ^Verke
ctis (ZsKeircj von-Dt?enstork ?um 3ckau-

plat? seiner Kr?äklunZsn Ksden, so vor
allem im «Kurt von KoppiZen», in

5in bezoncjsk'Z zctiöner i^os i5f cjsr «f<Okn» cjs5 19^0 5SM aitek- ^iof adgedrclNlit QN cje55LN 5te«ie i8t im gleichen Icitik- ciiezer
^rocbkbau entànllsii



In diesem prächtigen Hof «Mättmay» des Landwirts Hofer wohnte früher der bekannte Ingenieur
Leuck, der sich lebhaft mit Eisenbahnfragen beschäftigte

Oben; Utzenstorf, die Kornkammer des Berner Landes, ist besonders reich an schönen alten
Bauernhäusern

nebäbi Jowäger- und im «Durslir, Nicht
weit von Utzenstorf, im Nachbarsdorf
Kirchberg, lernte der junge Pestalozzi
auf Tschiffelis Landgut den Landbau. In
einer Schulstube des Sekundarsehulhau-
ses hängt das Bild des 1796 geborenen
Jakob Steiner. Der Utzenstorfer Bauern-
söhn brachte es zum Professor für Ma-
thematik an der Universität Berlin und
war mit '18 Jahren Mitglied der könig-
lich-preussischen Akademie der Wissen-
schatten. Er vermachte der Einwohner-
gemeinde Utzenstorf Fr. 750. zu Prei-
seil für Priioarschüler, die sich im
Kopfrechnen auszeichneten. Die Preise
werden heute noch ausgerichtet.

In neuerer Zeit erhielten die drei tie-
ineinden Utzenstorf, Wyler und Ziele-
bach, die die Kirchgemeinde Utzenstorf
bilden, auch industrielle Grossarilagen,
so die modern eingerichtete Handels-
mühte, die sich aus der Jahrhunderte
alten SehlossmüMe von Landshut ent-
wickelte. Vor etwas mehr als 50 Jah-
ren wurde die Papierfabrik gegründet.
In Wyler steht eine Maschinenfabrik.
Trotzdem diese neuen Industrien Hnem
Teil der Bevölkerung neue Erwerbs-

Der «Egghof» des Landwirts Hofer ist 1944 erbaut
worden und ist eines der grössten und schönsten

Häuser in Altwyden

mögliehkeiten schuf, blieben doch die
alten Bauerngeschlechter der Schalle
treu. Diese Treue wird durch schöne
Ernten belohnt.

Das Land zwischen Emme und Oevsch

bleibt weiterhin, was es bis jetzt war:
Die bernische Kornkammer; die berni-
sehe Schatzkammer.

iL Wt/MeM&ffdfo

Links: Alte, währschafte Landgasthöfe laden zum
Verweilen ein
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in ciiesem präcbtigsn t-ios «/vtättma/» cies t.anct>virt5 biofer >vvbnte srüber cier bekannte ingénieur
bsuclc. ctsr sick iebbott mit kizsnbabntragsn bezckättigts

Oben: tàsnzîarf, 6!e Kornkammer <iss Kenner l.on<ts5, ist bezon6erz reicb an zctiänsn o»en
kauernböuzsrn

»edSdi.lolvaasr und im «Oursli». ^ieitt
"'b'U von Ukeilstort, in, .Vardbarsdork
XirrltderA, lernte der juuKe pestalvMi
ant 1'sc-dikt'eiis d:md»ut lien Oanddau. In
einer Lrdulstube des Lskuudarsàutdau-
ses ltän-tt às Ilild des I7W Asboreuen
>Iakob Äteiuer. Der Ut?.enstort'er Ilnuenn-
sudn drarlite «s /.um prnkessor kür Nu-
Iliematik an der Universität Oerlin und
war mit '18 .laîiren ViitAlied der köniz-
lird-preussisc'deu Akademie lier Mssen-
sàstten. kr vermsâîs der Lînvodvsr-
»erneinde Uticeustoil I r. 750. /.u prei-
sou tur primarsedûler, ciis sied im
Kopkreànen aus/.siedueten. Ois preise
werden deute need ausKerirdtet.

tu neuerer /ei! ordielten die drei <te-
nieindeu Utxeiistork. VVvter und /isle-
baà, ciis die KirokAemoiuds Ut/enstorf
bilden, auod industrielle (IrossanIaASn,
su die modern eiirMrirdtsts ltandsls-
inüdle, ctie sied sus ctsr .lakriiundorte
alten KoblossmUIrle von Oandskut ent-
wickelte. Vor etwas meirr als 3V .lad-
ren wurde ctie Papierfabrik Zegrundet.
lu V-'vier stellt sine Nasàineràbrik.
'i'rol/.lism disse neuen Industrien einem
l'eil der ksvölksrunZ neue Urwsrbs-

ver «kggbot» des banclvirts l-loter ist erbaut
varcisn unct izt eines cler grözztsn uncl zeköniten

ttäuser in ^Itw/den

möZiickkeiten sekut', blieben dock die
alten kauernASsokIsokter der Aodolle
treu. Oiese ?rsue wird durok scköne
krnten bslobnt.

Das band »wisoken Umms und Ossok

bleibt weiterbin, vus es dis zàt war:
Oie dernisobe Kornkammer; die derni-
sods 8ebat/.kammer.

F. IPMeàâ

binkz: ^ite, väbr-cbatte banclgoztköfe laclen Zlum
Verveilsn ein

1151



In diesem schönen alten Pfarrhaus hat schon Jeremias Gottheit einen
Teil seiner Jugendjahre verbracht und später als Vikar gewohnt.
Dieses wurde in den Jahren 1727/28 erbaut. Dazu gehörte früher
ein grosses Pfrundgut, welches durch den Pfarrer bewirtschaftet
wurde. 1899 brannte die Pfrunascheune vollständig ab und wurde

nicht wieder aufgebaut
(Photos Hugo Frutig)

Die Kirche von Utzenstorf ist im spätgotischen Stil erbaut. Sie wurde mehrmals renoviert und

besitzt schöne Glasmalereien von Hans Funk aus dem Jahre 1522

Der Haupteingang zur Kirche
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die Kftter st/ ««8
her st tnt 5oWoss/t,

mit tP

H'as feet rfte geiicr«

/.; fritsefe" Mut 3"

/ ' gfeeisrfe ou ö/'/"'
.SV-fefand ></,/>«'.'

War ds M ap/"'
,srfe 2uet feerate, /'

Der Seifeneingang zur Kirche

In dis3sm 3ckönen alten Pfonnkau3 bat 3ckon lsnemia3 (Iottksll einen
l'ei! 3Linsn tugendjakne venbnackt und 3pätsn atz Vikan gs«oknt.
lDiesez durcie in <ten )abren 172//^8 erbaut. Oa?u gebärte trüber
ein gro!3S5 plnundgut, «elcne3 dunck cjen plannen be«int3ckaltet
«unde. IS?? bnannts Sie Ptnun03ckeune voll3tändig ab und «unde

nickt «jeden aufgebaut
^bc>tc>5 btugo frutig)

Oie Kincke van tàen3tons i3t im 3pätgoti3cken 5til enbout, Zis «uncie meknmoi3 nenovisnl und

bs3ikt 3cköne <âlo3malsneisn von Ktan3 Punk au3 dem takns 1522

Osn klaupteingong Tun Kincke
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Den Xsiteneingang Tun Kincks
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